
Biodünger aus Lebensmittelabfall im Schäfli in Siebnen
Danach wir der gebrauchsfertige Biodünger in kleine
Kunststoffbehälter (1 Liter) abgefüllt und den Kunden
als Präsent geschenkt !

 Tel. 044 786 14 14

Die Geschichte des «Schäfli» erzählt von einer langen
Tradition aus Herzblut, Engagement und Liebe zur
Gastronomie. Der aus der Langweid in Siebnen
(Schwendenen) stammente Landwirt Xaver Kessler
kaufte 1846 die heutige «Schäfli» -Liegenschaft und
legte dabei den Grundstein, indem er zunächst einen
Tuch- und Spirituosenladen erfolgreich gründete. Da-
raus entwickelte sich das damalige Unternehmen
über fünf engagierte und hart arbeitende Generatio-
nen zu einer festen Grösse des lokalen wirtschaftli-
chen Gefüges und wurde zu dem, was es heute ist:
das allseits geliebte Hotel «Schäfli».

Zum Leitbild des Schäfli gehört seit 2023 auch eine
umweltfreundliche Behandlung des Abfalls und die
Vermeidung von CO2.
Das hat Betina Bader im Bereich der Lebensmittelab-
fälle umgesetzt durch den Einsatz des Biokomposters
BK-40 von Umtech.
Jetzt werden die Speise- und Rüstabfälle in den Bio-
komposter, welcher in der Garage installiert wurde,
eingeworfen und innert kurzer Zeit automatisch  in ei-
nen wertvollen Biodünger umgewandelt.

 www.umtech.ch
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Mit dem Biokomp können rund 40 kg Bioabfall pro
Tag verarbeitet werden. Die Bioabfälle werden im
Trichter erwärmt und unter langsamen Rührer ent-
wässert und so in einen Kompost umgewandelt, wel-
cher dann über eine Klappe abgelassen werden kann.

Die Vorteile dieser Lösung liegen auf der Hand:
• Einsparung der Bioabfall-Entsorgungskosten
• Wegfallen einer Zwischenlagerung von Bioabfall
• Reduktion von CO2 durch Transportverzicht
• Imagegewinn bei den Gästen

Stellvertretend für das ganze Schäfli Team äussert sich
Frau Betina Bader (links im Bild) dazu wie folgt:
"Es tut einfach gut, Gutes zu tun für unsere Umwelt.
Der Aufwand ist gering, er nutzt allen und macht allen
Freude. Mit unserer selbstkreierten Etikette denken die
Hobbygärtner*innen wieder an uns."


